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Hexen gibt es wirklich. Und sie leben unter uns. So wie die Schwestern Janet Hale und Tabea Johnson. Als sie merken, dass ihre Töchter kein Glück in der Liebe haben, nehmen sie dieses selbst in die Hand. Durch einen Liebeszauber stellen sie das Leben ihrer Kinder – und ihr eigenes – gehörig auf den Kopf. Ihr Plan geht nach und nach auf. Jede der Töchter findet den Mann, der für sie bestimmt ist, doch so einfach lässt das Schicksal sie nicht mit ihren Plänen durchkommen. Loc, ein alter Feind der Hexen flieht aus der Hölle, um sich an den Hexen zu rächen, die ihn einst einsperrten. Doch die Hexen wissen sich zu wehren, mit allerlei Liebesabenteuern und Zaubersprüchen, die nicht immer das gewünschte Ergebnis erzielen.
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Für die neuen Leser unter Euch haben wir eine kleine Familienübersicht erstellt, um Euch in die zauberhafte Welt von BeWitchED einzuführen:
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Liebe Leser, liebe Leserinnen,
 
 
 
Thea kam in den anderen Bnden noch nicht allzu oft vor. Vorher erfuhr man nur, dass sie Visionen aus der Zukunft in Bilder verewigt. Ich freue mich also, dass sie jetzt ihre eigene Geschichte bekommt. Vor einiger Zeit surfte ich im Internet nach gruseligen Orten auf der ganzen Welt und fand das Bodmin Gefngnis in England. Daraus entwickelte sich Theas Geschichte in meinem Kopf. brigens, den Namen des Engels, mit dem sich Thea rumschlagen muss, habe ich bei einer Verlosung auf Facebook vorgeschlagen bekommen. Schauen Sie also ab und zu mal dort vorbei, ich freue mich immer ber einen Austausch mit Lesern ;).
 
 
 
Schutzengel kmmern sich ausschlielich um diejenigen, die mit einem tdlichen Fluch belegt wurden. Niemand kann sie sehen, auer Kinder natrlich. Daher kommen auch die Legenden der Sterblichen. Sie knnen nicht einen einzigen Angriffszauber wirken, sind aber Meister darin, ihre Schtzlinge vor dem sicheren Tod zu bewahren.
 
 
 
Zombies sind ehemalige Sterbliche, die sich nach ihrem Tod fr ein Weiterexistieren in der anderen Welt entschieden haben. Sie verwandeln sich automatisch nach eintausend Jahren in Knochengestalten. Nach eintausend Jahren werden sie zu Knochenwesen. Nach weiteren tausend Jahren werden sie zu Sensenmnnern und Frauen. Die Knochenwesen sehen die Sense als Zeichen dafr, dass sie den Tod berlistet hatten. Erst als Knochenmensch konnten sie wieder sprechen und eigenstndig handeln. Als Zombies sind sie so wehrlos und ungefhrlich wie kleine Babys. Niemand aus der anderen Welt wei, woher die Sterblichen ihre Horrorgeschichten ber Zombies her haben.
 
 
 
Pixies sind kleine fliegende Wesen, die den Fae untergeordnet sind. Sie sind allergisch gegen Einhrner und nehmen Backstuben in Besitz. Der Zucker hilft ihnen dabei, zu fliegen. Ein Pixie auf Zuckerentzug kann die Flgel nicht bewegen, besitzt dafr aber mehr Macht als zuvor. Allerdings sind sie dann ziemlich unausstehlich.
 
 

Naturgeister sind wie ihr Name vermuten lsst an die Natur gebunden. Diese Wesen knnen nicht kmpfen und summen einen Groteil des Tages vor sich hin. Sie helfen kranken Pflanzen und Bumen und lassen Samen keimen. 
 
 
 
Kobolde sind Hausgeister, die von Menschen gerufen werden, um auf das Haus aufzupassen. Dafr spielen sie aber gern Streiche. Sie klauen Socken, verstreuen Mehl in der Kche und jagen Haustieren gern einen Schrecken ein.
 
 
 
Schneewesen haben wie die Gargoyles eine niedrige Krpertemperatur, sie knnen allerdings nichts Warmes trinken. ber diese Wesen ist wenig bekannt. Sie bleiben unter sich und werden von einer Hohepriesterin angefhrt.
 
 
 
Gargoyles sind magische Wesen, die wie Menschen aussehen. Ihre Krpertemperatur ist aber ziemlich niedrig. Ihre Haut ist hart wie Stein und bei Nacht knnen sie sich in gruselige Steinwesen mit spitzen Zhnen verwandeln, die die Sterblichen zu gern erschrecken.
 
 
 
Eine Dse ist in meiner Welt ein weibliches mystisches Wesen aus der nordischen Kultur. Jede einzelne dieser durscheinenden Wesen mit Flgeln wurden in einem groen Krieg der nordischen Gtter vor Jahrhunderten in magischen Uhren gefangen, halfen sie doch vorher den Frauen als Schutzgeister im Kampf. Altnordische Quellen in den alten Bibliotheken der anderen Welt beschreiben die Dsen als persnliche Schutzgeister und Schlachthelferinnen sowie Verknderinnen des nahenden Todes, wenn jeder sie sehen kann.
 
 
 
Morgan Le Fae, auch bekannt als Morrgan, ist eine alte Knigin der Fae. Sie wurde nach ihrem Tod in einem Grab im Erdinneren begraben und wird dort durch magische Pentagramme festgehalten. 
 
 
 
Brengestaltwandler leben zurckgezogen vom Rest der anderen Welt. Sie leben in Stmmen, die alle durch einen Schamanen geleitet werden. Einige entwickeln heilende Krfte und knnen sich so der Wahl zum Schamanen stellen.
 
 
 
Fae sind magische Wesen, die aussehen wie Menschen. Sie leben in der anderen Welt und werden von der Fae Elesil Ibenir regiert. Ihre Macht ist kaum bekannt, da sie unter sich bleiben. Ihre Flgel zeigen sich nur, wenn sie auf die uralte Magie zugreifen, die der magische Wald mit ihnen teilt. Bei einer Verbannung durch die Knigin verlieren sie die Hlfte ihrer Krfte. Durch einen schwarzen Schmetterling vor dem Mund werden sie fr alle Welt gekennzeichnet, was unter den anderen magischen Wesen als grausame Bestrafung angesehen wird.
 
 
 
Banshees sind Frauen, deren Schreie tten. Sie wechseln in diesem Moment ihr Aussehen zwischen Jung und Alt hin und her. Kurz bevor sie schreien, laufen ihre Augen blutrot an. 
 
 
 
Loc ist ein Magier, der frher zusammen mit Janet und Tabea als Wchter gearbeitet hat. Als er sich jedoch der dunklen Magie zuwandte, wurde er durch die Hexen in die Hlle eingesperrt. Als der Liebeszauber in die Welt entlassen wird, gelingt es Loc zusammen mit einigen anderen Gefangenen Seelen zu fliehen.
 
 
 
Ein Lichtalb , auch Lichtelfe genannt, ist in meiner Welt ein menschlich aussehendes Wesen, das immerzu Licht ausstrahlt. Auer, der Lichtalb ist krank. Die Ohren sind leicht gespitzt und ihre Magie ist an die Natur gebunden. Das heit, dass sie zwar weniger Macht als Hexen und Magier besitzen, aber dafr in der Magie der vier Elemente Wasser, Erde, Feuer und Luft mchtiger sind.
 
 
 
Wassernymphen haben ihren Ursprung in der griechischen und rmischen Mythologie.  In meiner Welt sind Wassernymphen immer weiblich, sehen aus wie junge Mdchen und hinterlassen immer wieder kleine und auch groe Pftzen.
 
 
 
Der Troll war ursprnglich ein Oberbegriff fr alle plumpen, unheimlichen bernatrlichen Wesen, hufig ein schadenbringender Riese der nordischen Mythologie. In meiner Welt leben sie in der anderen Welt und sehen etwas grer, krftiger und grummeliger als normale Mnner und Frauen aus.
 
 
 
Feen sind kleine Frauen und Mnner mit Flgel und auch ihre Magie ist an die Natur gebunden.
 
 
 
Bei einem Riesen gibt es nicht viel zu erzhlen. Sie besitzen keinerlei Magie und besitzen entweder ein, zwei oder auch drei Augen.
 
 
 
Vampire leben in Kasten und werden von den mchtigsten unter ihnen regiert. Sie trinken Werwolfblut mit Knoblauch, aber aus einem Becher und nicht direkt von der Vene. Am Tag sind sie ganz normale Sterbliche, mit der Dunkelheit kehren ihre Krfte, hauptschlich telekinetischer Natur, zurck.
 
 

Drachengestaltwandler knnen sich in Menschen und Drachen verwandeln, leben wie Hexen in Familienverbnden zusammen und sind sehr eigen, was ihren Besitz angeht.
 
 

Eine Athame ist ein ritueller Dolch. In der Regel hat jede Hexe bzw. jeder Magier eine eigene Athame. 
 
 

Jede junge Hexe bekommt einen eigenen Besen geschenkt, mit dem sie zusammen aufwachsen knnen, um eine Bindung aufzubauen.
 
 

Hexenfamilien leben meistens zusammen in einem Hexenhaus, weil dieses somit lebendig wird und die Macht der Hexen es nhrt. Dadurch kann es sie beschtzen. Wenn ein junges Paar auszieht, ist die Gefahr immer am Grten. Denn je lnger eine Familie in einem Haus wohnt und je mehr Familienmitglieder es gibt, desto mchtiger ist das Haus.
 
 

Ein Galdor ist ein magischer Vogel, der die Macht hat, sich unsichtbar zu machen. Seine Federn werden fr Hexentrnke gebraucht und sind sehr selten. brigens kommen nur Fledermuse in einen Trank, die eines natrlichen Todes gestorben sind ;).
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Am Himmel beleuchtete ein Vollmond das Haus der Hexenfamilie. Alles war still, nur das gelegentliche Rufen einer Eule durchbrach die Nacht. Als eine Hexe mit langen, blonden Haaren in Sicht kam, begrten Fledermuse sie mit schlagenden Flgeln und schrillen Lauten. Eine dunkel gekleidete Gestalt versank noch tiefer in den Schatten des Baumes, hinter dem sie sich verbarg. Kein Gesicht war unter der Kapuze zu sehen. Als die Fledermuse verschwanden, konnte der Beobachter sich wieder auf das Haus und seine Bewohner konzentrieren. Er begrte die Gefhle aus Hass und Schmerz, die seinen Krper durchstrmten. Wie konnten sie einfach so weiter leben, nach allem, was sie getan hatten? Diese Hexen gehrten von dieser Welt getilgt. Ein Auto fuhr die Strae hinunter und beleuchtete fr einen kurzen Moment die schwarzen Haare und leuchtenden Augen, die von Macht kndeten. Erst als das Auto aus dem Blickfeld verschwunden war, wandte sich die Gestalt wieder der Hexe zu, die eine vorbeikommende Katze streichelte und dabei leise lachte. Wie bittere Galle stieg der Hass noch weiter an. Die Gestalt ballte die Hnde zu Fusten, bereit, Gerechtigkeit zu fordern. Doch jetzt war die Zeit noch nicht gekommen. Das wusste sie. Niemand durfte wissen, dass sie sich hier befand. Dass sie die Familie seit Wochen beobachtete. Doch irgendwann wrde die Zeit kommen und die Hexen wrden ihre Strafe erhalten. Dieser Gedanke brachte ein Lcheln auf das Gesicht des Beobachters. Doch als die Hexe das Tor ffnete und dabei in die andere Welt wechselte, verschwand das Lcheln wieder. Stattdessen wich es einer hasserfllten Maske. Die Hexe wedelte mit den Hnden und zwang somit den dunklen Rauch sich zurckzuziehen. Ihre Geste war so achtlos, wie tricht. Mit glhenden Augen beobachtete die Gestalt, wie das Tor langsam wieder zufiel. In ihrem Gedchtnis suchte sie nach einem Namen. Thea. Ja, so hie die Hexe, die es wagte, sich so respektlos zu benehmen. Der Hass schnrte ihr mittlerweile die Kehle zu. Sie konnte es nicht so einfach hinnehmen. Mit welchem Recht lebte diese Hexe? Also griff sie in ihre Tasche und holte ein kleines braunes Sckchen hervor. Mit zitternden Hnden ffnete sie die Schnre. Es reichte eine kleine Handvoll des magischen Pulvers. Mit einer Grimasse, die entfernt an ein Lcheln erinnerte, hob die Gestalt die Hand vor den Mund und blies den Staub in Richtung der Hexe, die den Weg hinunter zum Haus lief. Das Tor war noch nicht geschlossen. Sie sprte eine Erschtterung im Boden, als das Haus die Bedrohung erkannte. Doch es war bereits zu spt. Der Zauber war so mchtig wie alt. Die junge Hexe hatte keine Chance, dem Fluch zu entgehen. Als sich das Tor vollends geschlossen hatte und die blonde Hexe aus dem Blickfeld verschwunden war, lste sich die Gestalt vom Baum und lief pfeifend den Weg in Richtung Stadtmitte davon. Fr heute hatte sie sich eine Auszeit verdient. Jetzt konnte sie sich zurcklehnen und auf das Chaos und die Trnen warten. Ja, diese Nacht war endlich einmal erfolgreich gewesen. 
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Thea sah sich in dem groen Gebude mit den hohen Decken um. Der gesamte Platz an den Wnden und sogar mitten im Raum war durch Kunstgegenstnde vollgestellt. Und sie stand mitten unter ihnen. Angst lie ihr Herz schneller schlagen. In den letzten Tagen und sogar Wochen waren ihr die seltsamsten Dinge passiert. Einmal wre sie sogar beinahe von einer Puppe zerquetscht worden, die oben auf dem Laden eines Fast Food Restaurants gestanden hatte. Irgendwie hatte deren Verankerung nicht mehr gehalten und gerade, als sie die Strae vor dem Laden passieren wollte, strzte sie natrlich ab. Wre sie nicht zusammen mit Lauren unterwegs gewesen, dann wre sie jetzt nur noch ein Fleck auf dem asphaltierten Weg. Denn genau in dem Moment wurde sie von etwas abgelenkt, was wie ein Schimmern vor ihr ausgesehen hatte. Sie befanden sich aber in der sterblichen Welt, also war es wirklich seltsam. Als sie Lauren spter danach gefragt hatte, meinte ihre Schwester, dass sie nichts gesehen hatte. Nur Laurens schnelle Reflexe schafften es, Thea schnell zur Seite zu schieben. Zusammen hatten sie sprachlos auf die rosigen Wangen und den zerstrten Krper der Puppe geschaut, die noch immer einen Burger in der Hand hielt. Danach hatte sie allein nicht mehr das Haus verlassen drfen. Was zum einen frustrierend, zum anderen aber verstndlich war. Zumindest nach dem Vorfall mit der Puppe. Seitdem wechselte sie immer die Straenseite, wenn ein Restaurant ein Maskottchen auf dem Dach stehen hatte. Deshalb machte sie das Gefhl in ihrer Magengegend unruhig. Sie hatte das Gefhl, dass irgendetwas passieren wrde. Vielleicht wrde sie daran schuld sein, dass alle Kunstgegenstnde vernichtet wrden. Oh nein, das drfte nicht passieren!
 
Und, ist dir schon irgendetwas auf den Kopf gefallen?, fragte ihre Cousine Adele, als sie sich neben sie stellte und somit aus ihren Gedanken riss. Fr heute war sie ihr Aufpasser. 
 
Ha ha, das ist nicht witzig, antwortete sie suerlich.
 
Kommt auf den Standpunkt drauf an. Du musst mal Lauren zuhren, wenn sie ber den Vorfall spricht. Thea warf Adele einen bsen Blick zu. Doch dann konnte sie ihr eigenes Grinsen nicht mehr zurckhalten.
 
Okay, ich geb`s ja zu, das war schon ein Bild fr sich. 
 
Siehst du. So, und jetzt zum Wichtigen. Hattest du nicht gesagt, dass es bei dieser Ausstellung was zu essen gibt?
 
 Thea schttelte lachend den Kopf. 
 Ja, aber nicht jetzt. Die Ausstellung fngt erst in einer Stunde an. Als sie das Gesicht ihrer Cousine sah, prustete sie los.
 
Geh doch einfach nach hinten in die Kche und hol dir was. Du kannst das Kchenpersonal bestimmt berreden. Adele schaute berlegend in die angedeutete Richtung, dann zuckte sie mit den Schultern.
 
Ich kann es ja mal versuchen. Als ihre Cousine verschwunden war, nahm Thea auf einem Stuhl in einer Ecke Platz und ging noch einmal die Vertrge durch, die ihr Agent ihr vor ein paar Minuten in die Hand gedrckt hatte. Sie wollten weitere ihrer Bilder kaufen und ausstellen. Und sie wusste nicht, ob sie das wollte. Ja klar, es machte ihr Spa, ihre Bilder auf solchen Ausstellungen zu sehen. Immerhin hatte sie viel Zeit und Mhe in die Malerei investiert. Sie liebte es, einen Tag lang in ihrem Zimmer nur mit einer Staffelei und Farben eingeschlossen zu sein. Aber ihre letzten Bilder waren dunkler als die vorigen. Vor einigen Jahrzenten hatte sie als Medium fr die Britische Polizei gearbeitet und auch in dieser Zeit waren ihre Bilder, mit denen sie die Trume verarbeitete, viel dunkler und verstrender gewesen. Und genau das war der Grund, warum sie sich nicht sicher war, ob sie auch die anderen Bilder verkaufen wollte. Whrend sie den juristischen Text berflog, lenkte ein blaues Leuchten sie kurzzeitig ab. Doch als sie ihren Kopf hob, konnte sie nichts mehr erkennen. Sollte sie es ignorieren? Ja, das wre wohl das Beste. Sie brachte sich in letzter Zeit immer wieder in Schwierigkeiten, also sollte sie lieber hier sitzen bleiben. Immerhin befand sie sich in der sterblichen Welt. Als ein paar Meter entfernt von ihr knarrend eine Tr aufging, schaute sie sich um. Keiner der Angestellten um sie herum schien etwas bemerkt zu haben. Sie rannten weiter umher und richteten Tische und Gemlde fr die bald eintreffenden Besucher her. Zgernd stand Thea auf. Sie war von Natur aus neugierig. Vor ein paar Tagen hatten sie zwei Geisterwlfe verfolgt, was ihre Familie zum Glck nicht mitbekommen hatte. Sie war die Tiere nur durch einen starken Abwehrzauber losgeworden. Wenn hier etwas hnliches auftauchte, wrde das die Sterblichen ziemlich durcheinander bringen. Ein letztes Mal schaute sie in Richtung Kche, doch Adele war noch immer nicht aufgetaucht. Na gut, sie knnte einen kurzen Blick in den Raum werfen und zur Not Adele rufen, wenn es rger gab. Tief in ihrem Innersten wusste Thea, dass sie unntig eine Gefahr einging. Doch sie musste sich eingestehen, dass diese Aufpassnummer ihrer Familie ihr wirklich zu schaffen machte. Immerhin war sie ber dreihundert Jahre alt. Also ging sie langsam zur Tr, schaute sich noch einmal um, und dann schlpfte sie in den dunklen Raum hinein. Hinter sich schloss sie die Tr, um keine Aufmerksamkeit zu erregen. Da alles stockdunkel um sie herum war, entfachte sie eine Flamme, mit der sie genug sehen konnte. Erstaunt stellte sie fest, dass sie sich im Lager befand. Wahrscheinlich war die Tr normalerweise gut verschlossen, um Eindringlinge fernzuhalten. Zgernd ging sie einen schmalen Gang entlang. berall standen Kunstgegenstnde herum, die mit Tchern abgedeckt waren. Hier gab es keinen einzigen Staubkrmel. Je weiter sie ging, desto vergilbter wurden die Tcher. Vor ihr ffnete sich wie durch Zauberhand eine weitere Tr. 
 
 
 
Adele?
 
 
 
Ja, was ist los? Steckst du in Schwierigkeiten?
 
 
 
Nein, keine Angst. Ich bin nur einem seltsamen Zeichen gefolgt und bin im Lager gelandet. So langsam kriege ich aber ein ungutes Gefhl.
 
 
 
Sie hrte Adele in ihrem Kopf fluchen.
 
 
 
Bleib, wo du bist. Ich komme.
 
 
 
Normalerweise htte sie auf den Rat ihrer Cousine gehrt. Doch eine eisige Hand an ihrem Nacken brachte sie zuerst dazu, sich blitzartig umzudrehen, nur um dann schnell weiterzulaufen. Eine Gnsehaut berzog ihre Arme und ihr Herzschlag hatte sich verdoppelt. Okay, jemand oder etwas wollte, dass sie durch die Tr ging. Aus ihrer Tasche kramte sie einen roten Kristall heraus. Er war mit einem wirksamen Schutzzauber belegt. Das Gefhl des kalten Kristalls in ihrer Hand beruhigte sie etwas. Nachdem sie auch durch die zweite Tr gegangen war, befand sie sich nun in einem Lager, das wohl nicht so oft besucht wurde. Die Tcher in diesem Bereich waren von einer feinen weien Schicht aus Staub bedeckt. berall fanden sich Staubflusen auf dem Boden und andere Substanzen, deren Ursprung Thea gar nicht genauer erforschen wollte. Ein weiterer eisiger Hauch in ihrem Nacken lie sie einen kleinen Abwehrzauber auf die nicht sichtbare Gefahr schieen. Doch sie erntete nur ein dunkles Lachen, dass gespenstisch in dem groen Raum von den Wnden hallte. Jetzt war sie sich sicher. Sie hatte es mit einem Geist zu tun. 
 
Mchtest du mich herausfordern?, rief sie in die Stille hinein, nachdem das Lachen verstummt war. Ihrer Stimme war die Angst, die ihr Rckrat hinauf kroch, zum Glck nicht anzuhren. Doch sie bekam keine Antwort. Als sie weiterging, sah sie in einem Gang, in dem sich Gemlde auf Staffeleien befanden, unter einem Tuch ein bluliches Leuchten. 
 
Traust du dich, oder hast du Angst?, fragte eine samtig weiche und dunkle Mnnerstimme. Irgendwo hatte sie sie schon einmal gehrt. Aber sie kam nicht darauf, wo das gewesen sein knnte. 
 
Nur ein Dummkopf hat keine Angst, erwiderte Thea. Nur mit ihren Gedanken entlie sie den Schutzzauber aus dem Kristall. Als sich das Tuch von allein von dem blulich leuchtenden Gemlde zog, hob sie berrascht den Atem an.
 
Das Bodmin Gefngnis?, entfuhr es ihr erstaunt. Mit erschrocken aufgerissenen Augen sah sie dabei zu, wie mehrere durchscheinende Arme aus dem Gemlde kamen. Gleichzeitig sprte sie an ihrem Arm eine angenehme Wrme. Es war fast so, als ob sie nach hinten gezogen wurde. Doch das Bewusstsein, was da aus diesem Bild kam, brachte sie dazu, an Ort und Stelle stehen zu bleiben.
 
Oh nein, das lasse ich nicht zu! Thea warf den Kristall vor das Gemlde. Als er auf dem Boden aufkam, schossen rote Netze daraus hervor. Sie schlangen sich um das Bild. 
 
Ihr bleibt da, wo ihr seid, stie Thea zwischen zusammen gebissenen Zhnen hervor. Gackerndes Lachen erhielt sie zur Antwort. Und diesmal war es nicht mehr nur ein Geist. Ehe sie einen weiteren Zauber wirken konnte, griffen unsichtbare Hnde nach ihren Armen. Eine bleierne Schwere erfasste sie, doch Thea kmpfte dagegen an. Nur war es leider zu spt, trotz der seltsamen Wrme, die sie festzuhalten versuchte. Unaufhaltsam wurde sie zu dem Gemlde gezogen. Als ihre Haut mit den Farben in Berhrung kam, wurde sie in das Bild hereingezogen. Sobald ihr Krper verschwunden war, beendete der Kristall seine Arme und versiegelte es. Nun konnte kein Geist mehr entkommen. Durch einen lauten Knall schaffte Adele es endlich, die magisch verriegelte Tr aufzubekommen. Sie sah gerade noch, wie das Leuchten im Bild verblasste und nur noch das Licht der roten Fden brig blieb.
 
 
 
Was machen wir jetzt?, fragte Adele in die Runde. Die gesamte Familie sa im groen Salon zusammen, nachdem Adele sie zusammen getrommelt hatte. Mittlerweile war es ein Wunder, dass sie alle hinein passten.
 
Wir teilen uns auf, sagte Tabea. Tiefe Sorgenfalten lieen ihr Gesicht wieder lter erscheinen. Ihr Mann und Theas Vater drckten ihre Hand, um sie zu beruhigen. Seit er wieder aufgetaucht war, hatten sowohl Janet als auch Tabea wieder ihr jngeres Aussehen angenommen. 
 
Die eine Gruppe sucht nach dem Verursacher fr den Fluch. Die andere sucht einen Weg, Thea wieder zurck zu holen.
 
Warum wurde ausgerechnet Thea verflucht?, fragte Nate in die Runde. Als Autor von Horrorgeschichten war er es gewohnt, den Sachen auf den Grund zu gehen. 
 
Ich meine, die Zwillinge haben die dunkle Energie vor dem Haus gefunden, obwohl sie gut verborgen wurde. Das heit, alle in diesem Haus wurden seit lngerer Zeit beobachtet. War es ein Zufall, dass ausgerechnet Thea verflucht wurde?, sprach er weiter.
 
Es gibt keine Zuflle, sagten alle Frauen wie aus einem Mund. Dillon  zog nachdenklich die Augenbrauen zusammen und fragte:
 
Ihr meint also, jemand hat es auf Thea abgesehen? Tabea war die erste, die das Schweigen durchbrach.
 
Nein. Es wird einen Grund geben, warum sie den Fluch abbekommen hat. Nur wissen wir den Grund noch nicht. Adele, bist du dir sicher, dass du auf dem Gemlde das Bodmin Gefngnis gesehen hast?
 
Ja.
 
Was hat es damit auf sich?, fragte Nate neugierig. Alle warfen sich betroffene Blicke zu.
 
Das ist eine lange Geschichte, antwortete seine Frau Tate hrbar besorgt.
 
 
 
Thea wurde wach, weil sie ein immer wiederkehrendes Gerusch nicht mehr aushielt. Sie brauchte lange, um herauszufinden, dass dieses von Wassertropfen stammte, die von der Decke in eine kleine Pftze auf dem Boden tropften. In dem breiten Gang klang das Gerusch hohl und viel lauter, als es sein sollte. Sie sprte in ihrem Rcken eine kalte Wand. Es kostete sie viel Kraft, die Benommenheit abzuschtteln und endlich die Augen aufzumachen. Beinahe wre ihr Herz stehen geblieben, als sie es endlich schaffte. Denn sie war nicht allein. Vor ihr, auf dem feuchtkalten Boden hockte ein fremder Mann. Seine Augen, die die Farben des Ozeans vereinten, starrten sie nachdenklich an. Irgendwie schaffte sie es aber nicht, ihren Blick zu fokussieren. So, als habe sie zu viel getrunken.
 
Ich hatte schon Angst, du willst den ganzen Spa hier verschlafen. Seine Stimme klang rau und dunkler, als seine blonden Haare vermuten lieen. Dann stand er auf und schritt unruhig auf und ab. 
 
Du bist ein schlaues Mdchen, also wirst du schon einen Weg hier raus finden. Wenn ich nur wsste, wo wir sind.
 
Im Bodmin Gefngnis in England, antwortete Thea mit kratziger Stimme. Als der Fremde sich blitzschnell zu ihr umdrehte und sie dabei ansah, als ob er einen Geist gesehen htte, konnte sie sich ein Lcheln nicht verkneifen. Obwohl, er sah auch ziemlich misstrauisch aus.
 
Was ist? Msste ich nicht eigentlich diejenige sein, die so ein Gesicht macht? Immerhin kenne ich dich nicht und du scheinst keiner der Geister zu sein, die mich hierher gebracht haben.  Okay, das mit dem Humor wirkte bei ihm anscheinend nicht.
 
Du kannst mich sehen?
 
Ja, natrlich.
 
Das ist unmglich, sagte der Fremde fassungslos.
 
Wenn du so denkst, dann sollte ich dich wohl lieber mit deinen wirren Gedanken allein lassen.
 
Thea, du gehst ohne mich nirgendwo hin. Ups, wo kam das denn her? Woher wusste er ihren Namen. Jetzt war sie es, die ihn misstrauisch anschaute.
 
Woher kennst du meinen Namen?
 
Ich beobachte dich schon eine Weile, daher. Als er ihren Gesichtsausdruck sah, hob er entschuldigend die Hnde.
 
So war das nicht gemeint.
 
Ach nein?
 
Nein. Ich bin ein Seraph, ein Schutzengel, der dem Opfer eines Fluches dabei hilft, am Leben zu bleiben. Du drftest mich eigentlich gar nicht sehen. Erschpft lie Thea ihren Kopf nach hinten an die Wand sinken.
 
Das darf doch alles nicht wahr sein, sagte sie kraftlos.
 
Was ist? Was hast du? Als sie ihren Blick wieder auf den Engel richtete, konnte sie ehrliche Sorge in seinem Gesicht erkennen. Doch durfte sie einfach so ihrem Gefhl trauen? Zumindest durfte sie am Anfang nicht so tun, als misstraute sie ihm. Sie saen erst einmal hier fest und mussten zusammen arbeiten.
 
Na, dass ich verflucht wurde und dann auch noch wieder hier her geholt wurde. 
 
Du warst schon einmal hier? Thea nickte. Dabei lie sie ihren Blick ber die kalten Wnde gleiten.
 
Ich habe bis zur Schlieung im Jahr 1927 dabei geholfen, die verstorbenen Geister hier drin von den Lebenden fern zu halten. Um sich zu vergewissern, dass alles real war, streckte der Seraph die Hnde aus und berhrte die Steine in der Wand, die eine unnormale Klte ausstrahlten. 
 
Wie heit du eigentlich?, fragte Thea.
 
Maximilian.
 
Warum sollte ich dich nicht sehen knnen?
 
Hast du mich den in den letzten Wochen bemerkt? Thea lchelte.
 
Punkt fr dich. Obwohl ich aber immerhin sagen kann, dass ich gesprt habe, dass da irgendetwas war. Jedes Mal, wenn ein Unglck geschah, sprte ich etwas. Das musst dann wohl du gewesen sein. Der Seraph lchelte und Thea kam nicht darum herum, festzustellen, dass er mit seiner legeren Kleidung und den Gegenstzen im Gesicht uerst gutaussehend war.
 
Es ist ungewhnlich fr eine so junge Hexe wie dich, dass du etwas bemerkt hast. Ein leises Heulen schreckte sie beide auf.
 
Was war das?, fragte er.
 
Das hrte sich wie ein Wolf an.
 
Gab es hier Wlfe? Thea schttelte den Kopf.
 
Nein, eigentlich nicht. Sie hrten ein lautes Klackern. So, als ob Krallen auf den Steinboden trafen. Thea blieb wie erstarrt sitzen und lauschte.
 
Warum bist du eigentlich so ruhig?, fragte ihr Schutzengel, der jetzt ohne Flgel und ohne sprbare Krfte neben ihr stand.
 
Weil ein Wolf bei Weitem nicht das Gefhrlichste an diesem Ort ist.
 
Na, du machst einem ja Mut. Was ist, wenn es die Geisterwlfe aus dem Wald sind?, antwortete er trocken.
 
Lass uns als Erstes am besten die Gnge absuchen. Mittlerweile ist das Gefngnis eine Art Museum. Hier lassen sich sogar Sterbliche trauen. Vielleicht finden wir mit etwas Glck ein oder zwei neugierige magische Wesen aus der anderen Welt.
 
Kannst du uns hier nicht rausbringen? Oder ein Mitglied deiner riesigen Familie rufen? 
 
Nein, leider nicht. Meine Krfte sind gerade nicht intakt und ich wei nicht, wie lange das so sein wird. Wir sind also auf Hilfe angewiesen. Er sah dabei zu, wie Thea sich langsam erhob und ein paar Schritte auf wackeligen Beinen machte. Sie straffte die Schultern und sttzte sich ein klein wenig an der Wand ab. Er htte ja seine Hilfe angeboten, aber er war sich sicher, dass sie diese abgelehnt htte. Faszinierend, diese Frau. Als das Heulen erneut ertnte, war es diesmal viel lauter. Sie schauten sich mit vor Anspannung steifen Krpern an. Und warteten.
 

 

 

Ende der Leseprobe. 

 

Hat Ihnen diese Leseprobe von Zauberhaft Beschützt gefallen?

 

Dann kaufen Sie das eBook jetzt gleich im Shop und Sie können direkt weiterlesen!
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